
diejenigen vorgeschlagen und gewählt, die eben die 
aktivsten w aren und die größte In itia tive  entw ickelt 
haben.

D urch eine besonders enge Fühlungnahm e m it unse­
ren sozialdem okratischen Genossinnen konnten w ir die 
verschiedenen A uffassungen auf einen einheitlichen 
Nenner bringen. Die Genossin K äte K ern vom Zen­
tralausschuß der SPD e rk lä rt heute im m er wieder, 
daß ih r die kam eradschaftliche Zusam m enarbeit der 
kom munistischen und sozialdem okratischen Genossin­
nen in den Frauenausschüssen die Überzeugung ge­
geben hat, daß unsere beiden A rbeiterparteien  sich zur 
Sozialistischen E inheitspartei vereinigen müssen. W ir 
können aber auch sagen, daß w ir m it den V ertre terin ­
nen der CDU und der LD P gut und kam eradschaftlich 
Zusammenarbeiten. Das kom mt daher, daß w ir auch 
ihnen die V erantw ortung gegeben und dadurch bewie­
sen haben, daß w ir es m it der Zusam m enarbeit w irk­
lich ehrlich meinen.

Bei uns in der sowjetischen Besatzungszone gibt es 
so gu t wie keine größere Stadt, in der nicht ein kommu­
naler Frauenausschuß tä tig  ist. Auch in den D örfern 
entstehen im m er m ehr Frauenausschüsse. In  den Be­
trieben werden jetzt überall Frauenkom m issionen in 
enger Zusam m enarbeit m it den Betriebsräten, vor 
allem durch In itia tive  der Gewerkschaften ins Leben 
gerufen. Diese betrieblichen Frauenkom m issionen kon­
kretisieren die allgemeinen Aufgaben der F rauenaus­
schüsse besonders auf die Forderungen und W ünsche 
der B etriebsarbeiterinnen. So läu ft jetz t zum Beispiel 
eine große K am pagne zur Schaffung von K indergär­
ten in den Betrieben und in W ohngebieten, weil die 
Zahl der vorhandenen bei weitem n ich t ausreicht, um  
die K inder der arbeitenden M ütter aufzunehmen.

Die Aufgaben der Frauenausschüsse sind vielseitig 
und umfassend. Sie liegen auf allen Gebieten der w irt­
schaftlichen, kulturellen  und politischen Interessen 
der F rauen. W ir haben zuerst auch den Fehler ge­
m acht, unsere A rbeit zu sehr auf die H ilfsarbeit zu
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